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Dinstag, den 17. April 1888. 


Vom Kaiſer. 
# Berlin, 16. April. 

Der Kaiſer leidet ſeit geſtern an einer Bronchitis. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß bei dem allgemeinen Geſundheitszuſtande des 
Kaiſers jeder, auch der leichteſte Zwiſchenfall als ſehr ernſthaft aufzu⸗ 
faſſen iſt. Bei der Schilderung der Anfälle, die den Kaiſer in der 
Nacht vom Donnerstag zum Freitag betroffen haben, ſind, wie ge⸗ 
wöhnlich, wieder eine Anzahl von Uebertreibungen untergelaufen. Die 
Nothwendigkeit, eine andere Kanüle einzuſetzen, iſt an ſich ein ſchlechter⸗ 
dings unbedenkliches Symptom; daß der engliſche Arzt Hovell zwei⸗ 
mal habe geweckt werden müſſen, ehe er ſich entſchloſſen, dem Kaiſer 
zu Hilfe zu kommen, iſt eine Nuance, die auch nur bei denen 
Glauben gefunden haben wird, die entſchloſſen waren, von engliſchen 
Aerzten von vornherein alles Ungünſtige zu glauben. So ent⸗ 
ſchieden man alle Uebertreibungen ähnlicher Art zurückweiſen 
muß, ſo kann man auf der anderen Seite doch auch nicht die 
Augen dagegen verſchließen, daß die Bedenklichkeit des Zuſtandes eine 
große iſt. Das Vertrauen, daß das Leben des Kaiſers erhalten bleibt, 
beruht weſentlich auf der rieſenſtarken Conſtitution deſſelben, ohne die 
er nach allen Leiden des vergangenen Jahres nicht noch ſo kräftig 
und aufrecht daſtehen würde, wie es der Fall iſt. 


O Berlin, 16. April. 

Vergebens hatte die Bevölkerung zu vielen Tauſenden geſtern und 
heute unter den Linden des Kaiſers geharrt. Nachdem der allgeliebte 
Herrſcher am Freitag ſeine Hauptſtadt mit einem unerwarteten Beſuch 
überraſcht hatte, glaubten ſich Tauſende an den folgenden ſchönen 
Tagen zu der Hoffnung berechtigt, um die Mittagsſtunde des Monarchen 
unter den Linden wieder anſichtig zu werden. Sie ſtanden geduldig 
ſtundenlang, bis ſie endlich wohl erkennen mußten, daß ihre Hoffnung 
eine eitle geweſen. Leider aber ſollten ſie wenige Stunden ſpäter die 
traurigſten Gründe für die Enttäuſchung erfahren. Bedauerlicherweiſe 
iſt kein Zweifel mehr möglich, daß in dem Befinden des Kaiſers eine 
bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten iſt. Die wieder auftretenden 
Schwellungen im Kehlkopf drohten mit neuer Erſtickungsgefahr, weg- 
halb es nöthig wurde, eine längere Canüle einzuführen. Ob bei 
dieſer Gelegenheit ein Verſehen gemacht iſt, und von welchem der 
Aerzte, ſoll nicht erſt unterſucht werden. Iſt doch der Zuſtand des 
Kaiſers unter allen Umſtänden ein ſo betrübender und beunruhigender, 
daß die ganze Nation mit Bangen den nächſten Stunden entgegen⸗ 
ſieht. Schon die Nacht von Sonnabend auf Sonntag ließ zu wünſchen 
übrig. Da von dieſer Aenderung auch Gerüchte in das Publikum 
gedrungen waren, ſo war man um ſo freudiger erſtaunt, als der 
Kaiſer dennoch in ſpäter Nachmittagsſtunde ſich am Schloßfenſter zeigte, 
von der verſammelten Maffe mit begeifteriem Jubel begrüßt. Nichts 
deſto weniger hieß es ſchon geſtern Abend, daß der Kaiſer von einer 
Bronchitis befallen ſei, welche nicht unbedenklich erſcheine. Immerhin 
glaubten die Aerzte am Sonntag keineswegs die Verſchlimmerung als 
verzweifelt und hoffnungslos anſehen zu müſſen. Heute dagegen 
ſcheint allerdings eine ſolche Wendung eingetreten zur fein, welche leider 
zu den ſchlimmſten Beſorgniſſen nöthigt. Verſchiedene Aerzte, unter 
ihnen Profeſſor Senator wurden eiligſt nach Charlottenburg geholt, 
der Kronprinz und der Reichskanzler eilten an das Krankenbett, auch 
Prinz Heinrich iſt in Charlottenburg eingetroffen, und das Staats⸗ 
miniſterium iſt unter Vorſitz des Fürſten Bismarck zu vertraulichen 
Berathungen zuſammengetreten. Allen Anzeichen zufolge muß Se) 
Lage als fehr ernſt betrachtet werden. Um fo wärmer ‚find die 


die Unverſchämtheit hatte, von „Frauenzimmerpolitik“ zu ſprechen. 
Es war dies das „Kreisblatt zu Wittenberg“. 


Wünſche der geſammten deutſchen Nation, daß ſich die heutigen Be⸗ 
fürchtungen als übertrieben herausſtellen mögen und daß eine Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden des Herrſchers ebenſo eintrete, wie nach den 
aufregenden Zwiſchenfällen vom November und Februar. Soweit die 
deutſche Zunge klingt vereinigen ſich heut alle Gebete zu dem einen 
Flehen: Gott ſchütze den Kaiſer! 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 17. April. 
Ueber die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſchreibt unſer 
Berliner ⸗Correſpondent: ; 

Die Nothſtandsvorlage ift der Budget⸗Commiſſion überwieſen worden, 
aus der ſie wahrſcheinlich ohne Aenderung zurückkommen wird. Ein 
Zweifel könnte darüber entſtehen, ob auch der Eiſenbahnfiscus den 
Schaden, den er erlitten, aus dieſen Nothſtandsgeldern decken ſoll, oder 
ob man ihn nicht auf ſeine beträchtlichen Ueberſchüſſe verweiſen ſoll, um 
dann die vier Millionen, die disponibel werden, den wirklich Armen zu 
überweiſen. Eine detaillirte Ueberſicht über die nothwendigen Aufwen⸗ 
dungen iſt auch jetzt noch nicht zu gewinnen. 

Die Vorlage über die Weichſelregulirung iſt an die Commiſſion 
zurückverwieſen worden. Die Anſicht, daß die Vorlage in der ein⸗ 
gebrachten Form ungenügend ſei, gewinnt nach dem Ueberſchwemmungs⸗ 
unglück immer mehr Anhänger. Es muß auf das Entſchiedenſte betont 
werden, daß die Waſſerbauverwaltung bei uns bisher mit zu kleinen 
Mitteln und mit zu großer Zaghaftigkeit gearbeitet hat. Bei der Weichſel 
wird es ſich um die Frage handeln, ob nicht die Nogat gänzlich abzu⸗ 
ſchneiden ſei, da die Danziger Weichſel nicht ſelten an zu geringem Waſſer 
leidet und die Stockungen, die in ſolchen Zeiten eintreten, eine hauptſäch⸗ 
liche Quelle der Gefahr bilden. 

Die Schullaſtenvorlage iſt nun für Mittwoch auf die Tagesordnung 
geſetzt, nachdem die Neigung, dieſelbe gänzlich abzulehnen, heute wieder⸗ 
holten Ausdruck gefunden hatte. 

In der Preſſe begegnen wir noch mehrfachen Rückblicken auf die 
Kanzlerkriſis. Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Fürſt Bismarck wollte ſeine Stellung zum Kaiſer für die Zukunft 
klarlegen. Das Verlobungsproject bot ihm vor der Oeffentlichkeit den 
beſten Anlaß, und ſo wurde eine Kriſis inſcenirt, die eigentlich nie be⸗ 
ſtanden hat, und die, als man ſie vor die Oeffentlichkeit brachte, er⸗ 
ledigt war. Daß Fürſt Bismarck den Acheron in Bewegung ſetzen 
würde, durfte Niemanden wundern. Das Sonderbare an dem Schau⸗ 
ſpiele iſt nur, daß er ihn in Bewegung geſetzt hat, als er gar nicht mehr 
nöthig hatte, den Willen der Oberen zu beugen. Er ſorgte für die Zu⸗ 
kunft, weil ihm gewiſſe Erfahrungen der kurzen Vergangenheit ſeit der 
Thronbeſteigung Anlaß dazu gegeben haben. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über verſchiedene politiſche und Perſonalfragen zwiſchen dem 
Kanzler und dem Kaiſer mögen nicht groß geweſen ſein, aber ſie haben 
beſtanden. Es ift u. A. gut verbürgt, daß der Kaifer gewünß 
hatte, den Gnadenerlaß auch fpeciell auf gewiſſe Berur- 
theilungen auf Grund des Socialiſtengeſetzes und, was formell 
ſogar Schwierigkeiten gemacht haben würde, auch auf einzelne Aus weiſun⸗ 
gen auszudehnen, die allerdings keine gerichtlichen Verurtheilungen, 
ondern adminiſtrative Maßregeln find. Der Lärm ift hoffentlich vor- 
über. Der Kaiſerin, gegen welche dabei die ſchmählichſten Angriffe ge⸗ 
richtet wurden, mag es vielleicht ein Troſt ſein, daß Fürſt Bismarck in 
der ganzen Zeit ihr gegenüber die größte Höflichkeit und Rückſichtnahme 
bewahrt hat; es iſt ſchwer verſtändlich, daß die feigen Patrone, die in 
der Preſſe gegen die hohe Frau kämpften, von dem tactvollen Verhalten 
ihres vergötterten Meiſters gar nichts gewußt zu haben ſcheinen. 

Wir haben geſtern gemeldet, daß ein Kreisblatt in der Provinz Sachſen 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (46) 

Auf diefe Freuddſchaft hatte fie für das ganze Leben gehofft — 
für ſo feſt begründet hatte ſie ſie gehalten, daß ſie darauf hätte 
Häuſer bauen mögen, und nun war ſie vor einem Nichts zu⸗ 
ſammengebrochen! Alſo wieder eine Täuſchung, und doch war er der 
Beſten einer — einer, der ſich von Vorurtheilen ſonſt frei gezeigt hatte! 
Aber über den Hochmuth des Geſchlechtes kam er doch nicht hinaus. 
Wie hatte er doch geſagt? Nur wenn ein Weib das Koſtbarſte, was 
ſie zu vergeben hat — ſich ſelbſt —, dem Manne giebt, kann er ohne 
Erniedrigung auch andere Gaben von ihr annehmen. — Alſo nur 
weil ſie Frau iſt, darf er ihr jene Rechte der Freundſchaft nicht zu⸗ 
geſtehen? Alſo ein hoher Sinn, ein edler Charakter gelten bei einer 
Frau ſo wenig, daß ſie darauf jene Rechte nicht begründen darf, die 
einem Manne unbedenklich gewährt werden, auch wenn er in Sinn 
und Charakter niedriger ſteht als ſie? Und wenn dies ſo die land⸗ 
läufige Meinung iſt — von Bruch hätte ſie Anderes erwartet, und 
namentlich ihr gegenüber! 

„Alſo auch er ſteht auf dem Punkte roher Anmaßung, wie das 

ganze Geſchlecht! 5 er ſagt: Alles oder Nichts! — Ich habe ihn 
für . gehalten — wohl, ich muß es tragen!“ 
i Ir a ſich dieſes Tragen aber doch leichter gedacht, als fie es 
vr „Es war ihr zu einer lieben Gewohnheit geworden, mit Bruch 
alle Freuden und Sorgen des Lebens zu beſprechen, von dem Allge- 
meinen, mit dem ihre Geſpräche gewohnlich begannen, auf das 
Eigene, Perfönliche überzugehen. Sie hatte fein Vertrauen mit Stolz 
empfunden, hatte bei ihren kleinen Bekenntniſſen in feinen Mienen 
geſpäht und dieſelben ohne Worte verſtanden. Und das Alles ſollte 
nun für immer vorbei fein? Sie konnte ſich nicht verhehlen, fie hatte 
einen harten Verluſt erlitten, für den es keinen Erſaz gab. Sie 
fühlte ſich zuweilen ſehr verlaſſen und einſam. Mit der ganzen Kraft 
des Herzens ſehnte ſie ſich nach etwas Bleibendem — nach Banden, 
die unauflöslich ein Weſen mit ihr einten. Was ſie jetzt liebte, ge⸗ 
hörte ihr nicht zu eigen — überall war fie überflüſſig, mußte gegen 
Andere zurückſtehen. Sylvia? Was war ſie ihr jetzt, da ſie einzig 
in ihrem Gatten lebte! Carla? ſie hatte ſich mit ganzer Inbrunſt 
an dieſes Kind geklammert, aber auch ihr war fie entbehrlich. Wenn 
ihre Aeltern ſie rufen, wird ſie freudigen Herzens zu ihnen zurückkehren! 
Ueberall ift fie zu erſetzen — es giebt kein Weſen, dem fie unent⸗ 
behrlich ift! 8 

Sie wollte dieſem trüben Brüten nicht länger nachhängen! Um 
ſich ihren ſchwermüthigen Gedanken zu entreißen, machte ſie ſich viel 


) Nachdruck verboten. 


Bewegung im Freien. Um viel zu reiten, war es noch zu kalt, aber 
ſie hatte früher mit Luſt und Geſchick ein Geſpann gelenkt, ſie ſehnte 
ſich, zu dieſer Gewohnheit zurückzukehren. Man hatte ihr zwei ſchöne 
muthige Trakehner zum Kauf angeboten, und ſie hatte dieſelben unter 
Herrn v. Hünefeldt's Rath und Beihilfe erworben. Ihr ganzes 
früheres foles Selbſt erwachte in ihr, als fie hinter ihnen fap, fie 
ſtraff in den Zügeln hielt, ihren Schritt regelte und ſie ihrem Willen 
unterthan machte. So auf der ebenen Straße raſch dahin zu fahren, 
wie eine Windsbraut, daß der friſche Wind ihr um die Ohren ſauſte, 
daß unter den flüchtigen Hufen der Thiere Funken aufſprühten — 
das war eine Luſt! Alle trüben Gedanken wurden durch dieſe 
Fahrten verweht, ihr Herz ſchlug wieder leicht und froh wie ehemals 
und ein gewiſſer Trotz, dem böſen abtrünnigen Freunde zu zeigen, 
daß fie ganz gut auch ohne ihn fertig werden könne, kräftigte fie in 
ihren Entſchlüſſen. 

Es war zu Anfang des März an einem ſchönen, ſonnenklaren, 
etwas windigen Tage, als Roſa in ihrem gewöhnlichen raſchen Tempo 
durch die Hauptſtraße des kleinen Badeortes fuhr. Sie hatte in letzter 
Zeit ein paar flüchtige Beſuche Bruch's, der gekommen war, um fiğ 
nach dem Befinden der Damen in der Villa zu erkundigen, verfehlt. 
So kam es, daß ſie ihn ſeit Wochen nicht geſehen hatte, und ſie 
fuhr zuſammen und fühlte eine ganz räthſelhafte Bewegung in ihrem 
Gemüthe, als ſie ihn jetzt erblickte, wie er die Stufen vor dem Land⸗ 
rathsamte herabkam und auf der Straße vor ihr dahinſchritt. Einem 
ſchnellen Impulſe folgend, hatte ſie ihn in wenig Augenblicken ein⸗ 
geholt, ihre Pferde zum Stehen gebracht und, die Zügel dem Kutſcher 
zuwerfend, mit einem leichten Sprung den Wagen verlaſſen. Erſt 
als ſie vor ihm ſtand, fiel es ihr ein, daß ſie ganz anders gehandelt 
hatte, als fie es ſich bei einer möglichen Begegnung vorgenommen. 
Sie hatte mit einem kühlen Gruße an ihm vorüberfahren wollen, und 
jetzt ſtand ſie, ohne recht zu wiſſen, wie es zugegangen war, vor ihm, 
hoch aufathmend und mit ſtürmiſch pochendem Herzen. Auch ihn 
hatte eine gleiche Bewegung ergriffen, aber mehr als ſie daran ge⸗ 
wohnt, auf fih zu achten und eine geſammelte Haltung zu bewahren, 
merkte man ſeinem ruhigen Geſichte keine Erregung an. 

„Ah, Fräulein Horſen! Das iſt eine unerwartete Freude, nachdem 
mich in den letzten Wochen das Mißgeſchick, Sie zu verfehlen, ge⸗ 
troffen hat.“ , 3 

„Auch ich habe dies bedauert! — Sind fie krank geweſen?“ — 
Ein ihr räthſelhafter Zug in ſeinem Geſichte veranlaßte ſie zu dieſer 
Frage. 

Rein — auch bei Ihnen iſt Alles wohl, wie ich gehoͤrt habe!“ 

„Krankheit iſt alſo keine Entſchuldigung für Ihre lange Vernach⸗ 
läſſigung! Welche andere haben Sie?“ 


theilt, wurde dieſem Blatte der Charakter als amtliches Kreisblatt ent⸗ 
zogen. Aus Wittenberge i. Priegnitz, geht dem „Berl. TgbL." folgende 
Erklärung zu: r 
„Im 3 Intereſſe unſeres guten Rufes bitten wir dringend 
um die Bekanntgebung der Thatſache, daß der Schandartikel „Keine 
Frauenzimmer⸗Politik“ im Kreisblatte zu Wittenberg bei Halle a. S. 
erſchienen i nicht aber im Wittenberger Kreisblatt, Priegnitz, wo ein 
Kreisblatt überhaupt nicht herausgegeben wird, enthalten war. 
Bürgermeiſter Jahn.“ 
In Berlin ſollen, wie die „Germ.“ mittheilt, Flugblätter ausgeſtreut 
worden ſein, in welchen dem Kaiſer wegen ſeiner angeblichen Stellung 
zum Antiſemitis mus ein ſchwer beleidigender Titel gegeben wurde. 
Der Moskauer „Wjedom“ bringt einen Artikel über die Kanzlerkriſis. 
Er führt aus, daß es thöricht wäre, in der Rückſichtnahme auf Rußland, 
wie ſie in der Battenbergiſchen Heirathsaffaire ſich angeblich bethätigt 
habe, mehr zu ſehen, als einen mißglückten politiſchen Schachzug. Die 
Art vielmehr, wie der Prinz zu einer wichtigen Perſönlichkeit ge⸗ 
ſtempelt worden, ſei im Grunde eine Herabſetzung Rußlands. Nicht die 
bulgariſche Frage, ſondern das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß habe die 
Verſtimmung Rußlands hervorgerufen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. April. [Hofprediger D. Strauß +.] Heute iſt, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, der Hofprediger an der Garniſon⸗ 
kirche in Potsdam, D. Strauß, im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Ein Sohn des Oberhofpredigers D. Strauß, Beichtvater der Könige 
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., war er zuerſt 
Domhilfsprediger, wurde 1847 Diviſionspfarrer der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Divifion und ſpäter Prediger an der Berliner Garniſonkirche. 
Gleichzeitig blieb er Diviſionspfarrer und hielt auch als außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Theologie Vorleſungen über praktiſche Theologie. 
Von 1870 ab wirkte er als Hof: und Garniſonprediger in Potsdam, 
wo er auch die Superintendenturgeſchäfte der Diöceſe Potsdam I ver: 
waltete. Seinen Tod führte ein Nierenleiden herbei, welches ihn nach 
Oſtern plötzlich auf das Krankenlager warf. Litterariſch iſt D. Strauß 
u. A. durch ſein Buch „Sinai und Golgatha“, durch das Prachtwerk 
„Die Länder und Stätten der heiligen Schrift“ bekannt geworden. 

[Der 1 von Schweden, ] welchem bei feiner Reife durch 

e 


Deutſchland von dem Geſandten Baron v. Sapan über den durch die 
Ueberſchwemmungen hervorgerufenen Nothitan 


berichtet worden, hat dem 


2000 Mark für das Berliner Hilfscomité überweiſen laſſen. 

[Schloß Friedrichskron.] Daß die ei n von England bei 
ihrem bevorſtehenden Beſuche in Schloß Charlottenburg Wohnung nehmen 
wird, iſt, wie der „Magd. Ztg.“ geſchrieben wird, höchſt unwahrſcheinlich, 
und dementſprechend in die Mittheilung, daß die im Knobelsdorf'ſchen 

lügel gelegenen Räume, welche einſtmals die Königin Luiſe bewohnt hat, 
zur Aube der hohen Frau in Stand geſetzt werden, unzutreffend. 
Die Trauung des Prinzen Heinrich wird, wenn der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers die Ueberſiedelung nach Schloß Friedrichskron zuläßt, 
in der Kirche zu Bornſtedt, der ureigenſten Schöpfung des Kaiſerpaares, 
ſtattfinden. Die engliſche Königin würde aus dieſem Grunde ebenfalls 
in Friedrichskron einkehren und verweilen. Die Vorbereitungen, welche 
in dem ſchönen Schloß getroffen werden, weiſen in jeder . merene. auf 
dieſen hohen Beſuch und die kommenden Feſtlichkeiten hin. egenwärtig 
wird in den königlichen Gärten eifrig gearbeitet. Leider hat der hohe 
Waſſerſtand Wieſen und Wege ſtellenweiſe ſo verſumpft, daß die Sonne 
mit Macht herniederſcheinen muß, um Alles aufzutrocknen. Die Bretter⸗ 
umhüllungen werden von den Marmorgruppen, welche das Baſſin des 
roßen Springbrunnens umgeben, entfernt, ſo daß Götter, Göttinnen und 
1 — in ihrer blenden 


wieder ſichtbar ſind. ansſouci, 


Die Glaswände an den Terraſſen vor 


Das ſollte ganz kalt, ganz gleichgiltig klingen, aber ohne daß fte 
es wußte und wollte, hatte ein warmer Herzton ihre Worte durch⸗ 
drungen, der die Pulſe des Mannes raſcher klopfen machte. 

Ehe er noch antworten konnte, fuhr ſie fort 

„Nein, entſchuldigen Sie ſich nicht! Wir wollen nicht mit einander 


rechten! Sie werden einen Grund gehabt haben, die Villa zu vermeiden, 


und ich fürchte faſt, ich bin es geweſen, die Ihnen dieſen Grund 
gegeben. Habe ich Sie durch irgend ein unbedachtes Wort — denn 
an eine böſe Abſicht haben Sie ſicherlich nicht geglaubt — gekränkt 
oder beleidigt?“ 

„O, Fräulein Horſen!“ 

„Dann ſagen Sie es mir — 
nach geben Sie mir die Hand und laffen Sie uns wieder gule 
Freunde ſein!“ 


Wie ſie vor ihm ſtand und zu ihm mit einem Lächeln aufſah, in zá 
dem neben feinem ſtrahlenden Glanze eine ernſte, demüthige Bitte zu 


Staatsminiſter und Oberpräſidenten Dr. Achenbach die Summe von E 
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leſen ſtand, meinte er fie noch nie fo ſchön geſehen zu haben. Unter 


dem Rembrandthute von ſchwarzem Sammet kam die klare Schönheit 
ihrer Züge voll zur Geltung. Es waren dies keine claſſiſchen Züge, 
ſie waren zwar fein aber weniger regelmäßig, dafür aber wärmer und 
voll wechſelvollen Lebens. Der groß zu ihm aufgeſchlagene Blick 
wirkte faſt mit der Macht einer körperlichen Berührung auf ihn. 
„Freunde! Ich wiederhole, was ich Ihnen ſchon früher aus⸗ 


ſprach: Sie haben keinen treneren, ergebeneren!““ Er athmete tief 


auf, als müſſe er mit dieſem Athemzuge ſich eine Lat von der Bruſt 
wälzen. 


„Und doch haben Sie mich fo lange mir ſelbſt überlaſſen — 


ſehen Sie, das iſt das Reſultat davon!“ — Sie wandte ſich und 


zeigte lachend auf den hohen Daycart, der auf der Straße hielt, und 


vor dem die ſchönen, ſchlanken Pferde mit den Hufen ſcharrten und 


unruhig die Köpfe emporwarfen. „Damit habe ich mich zu tröften 
und zu zerſtreuen geſucht. Ich habe es gethan, obgleich 
daß Sportsneigungen bei Frauen Ihnen ein Gräuel ſind. 
mir auch eine Jockeymütze angeſchafft, und es iſt nur dem Zufall zu 
verdanken, daß es Ihnen erſpart blieb, mich heute darin zu ſehen. 
Und das Alles habe ich gethan, trotzdem oder vielleicht gar, weil ich 


wußte, daß es Ihnen arg mißfallen würde. Was ſagen Sie dazu?!“ 


„Daß dies ein Irrthum iſt! Auch was mir an an 


Si 


N. 


Frauen mißfallen würde — an Ihnen mißfällt es mir nicht!“ — 


Roſa lachte. 
u will dieſes ſchmeichelhafte Bekenntniß für eine Sühne Ihres 
Unrechts a i ke 
rende Mißverſtändniß gehoben?“ 
> j (Fortſetzung folgt.) 


Liegt jetzt nichts mehr zwiſchen uns, iſt jedes 


E 


2 abend in den Blumenſälen eröffnet worden. 


en 


Wohnräume bei Seite geſtellt werden. 


l 95 Theſen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen; es hat wohl 


s 


3 fe gleich bleiben und dennoch von Ta 


inter welchen Wein und Pfirſiche emporranken, werden gelüftet, um dem 
rühlingshauch Einlaß zu gewähren. Nördlich von Friedrichskron liegt 
der kleine Garten, welcher für die kaiſerliche Familie reſervirt und durch 
mehrere Meter hohe Taxushecken abgeſchloſſen ift, bereits in ſchönſter 
Ordnung da. Dort am Ende des Gartens liegt der halboffene Fach⸗ 
werkspavillon, in welchem die hohen i an lauen Sommertagen 
gern zu weilen pflegen. Ueber dem Eingang des niedlichen Baues iſt als 
glückbringendes Symbol das gefundene Hufeiſen eines Reitpferdes auf⸗ 
ehängt. Flieſen decken den Fußboden, und die Rückwand iſt mit vier 
Fayence- Medaillons BEER: welche weiße Kindergeſtalten auf blauem 

runde zeigen. In den Sommermonaten pflegen die Fenſterbänke dieſes 
niedlichen Tusculums mit einem reichen Blumenflor ausgeſtattet zu werden, 
den freundlichen Eindruck noch erhöhend. Aus der Heckenumfriedigung 
des Gartens hinaustretend, ſieht man vor ſich die ei ee rothe 
Front des Palais liegen, über deſſen Mittelbau ſich die Kuppel mit den 
eine Krone tragenden drei Frauengeſtalten ſtolz emporhebt. 


eh perſönliche Adel.] Die aus Anlaß der Verleihung des per: 
önlichen Adels an Profeſſor Hofmann ausgeſprochene Annahme, daß 
amit in Preußen eine Neuerung vollzogen ſei, iſt, der „Magdeb. Ztg.“ 

folge, nicht ganz zutreffend. Auch unter Friedrich Wilhelm IV. und 

ilhelm I. ſind, allerdings nur in ſehr ſeltenen Fällen, Adelsverleihungen, 
die nur für die ſo ausgezeichnete Perſon eg hatten, vorgekommen; 
H erhielt der Diplomat und Hiſtoriker Alfred Reumont 1846 den per: 
önlichen Adel. Auch perſönliche Verleihungen des Freiherrn⸗ und Grafen⸗ 
titels ſind in vereinzelten Fällen vorgekommen. 


In der Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Cenkral⸗Hilfscomités für die Ueberſchwemmten] wurde am 
Montag conſtatirt, daß, nachdem ſchon 360 000 M. vertheilt worden, noch 
etwas über eine Million Mark zur Verfügung ſteht. Es waren neuerdings 
eingegangen die von der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
dem Kaiſer überwieſenen 50000 M., welche Se. Majeſtät dem Comité 

tte übermitteln laſſen. Ferner aus Süddeutſchland 40000 M., die 
liner u ergaben bis auf 13 noch ausſtehende Bezirke bereits 
450 000 M. Als Principien für die fernere Hilfsthätigkeit des Comitéë 
wurden aufgeſtellt, daß puar zu forgen fei 1. für die Ernährung der 
eimgefuchten, 2. für die Obdachbeſchaffung, 3. für die Sanirung der 
aſſenquartiere und 4. für die unmittelbaren Bedürfniſſe der gaͤnzlich 
Mittelloſen. Ein Reſervefonds fol für die Sanirung der beſchädigten 
€ Für Mittwoch Abend ift eine 
Sitzung des Geſammteomités anberaumt, welchem vom geſchäftsführenden 
Ausſchuß Vorſchläge über die Vertheilung einer größeren Summe und 
über die dabei zur Anwendung kommenden Grundprincipien der Ver⸗ 
theilungsmodalitäten unterbreitek werden ſollen. 

[Das Angebot einer elektriſchen Beleuchtungsprobe, ] bei 
der es ſich, nach amerikaniſchem Muſter, um die Beleuchtung eines ganzen 
Stadttheils handelt, iſt 1 den ſtädtiſchen Behörden gemacht 
worden. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung vo 16. Februar war 
der Beſchluß flach worden, den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, ob 
Verſuche der elektriſchen Beleuchtung nach dem m Bruſh angeſtellt find, 
ob die Geſellſchaft, welche mit dieſem Syſtem arbeitet, auch . 
Übernimmt und welche Ergebniſſe erzielt ſind. Zur 33 aa ieſer 
Be en foll ſich nun Gelegenheit bieten. Die Thüringer Bergbau⸗Gewerk⸗ 
chaft hat dem Magiſtrat eine, mit einer genau durchgearbeiteten tech⸗ 
niſchen Vorlage verbundene e eingereicht, nach welcher die Ge⸗ 
werkſchaft bereit iſt, den Stadttheil: Platz vor dem Brandenburger Thor, 
Königgrätzerſtraße bis einſchließlich des Askaniſchen Platzes, Anhaltſtraße, 
Wilhelmſtraße bis zur Straße „Unter den Linden“, Voßſtraße, Wilhelms⸗ 
piob, Kliche dat und die Straßen um den Kaiſerhof und die Dreifaltig⸗ 
eits⸗Kirche nach dem Bruſh⸗Syſtem elektriſch zu beleuchten. Die He- 
leuchtung fo erfolgen mit 150 Bruſh⸗Bogenlampen von je 11 Amperes 
und 2000 Normalkerzen Lichtſtärke, und zwar für den Preis von 30 Pf. 
die Lampe und Stunde. Dieſer Preis but fih um 16%, pCt. billiger 
ge als derjenige, den die Stadt vertragsmäßig an die Allgemeine 

lektrieitätswerke, Actien⸗Geſellſchaft, zu zahlen hat. Die Gewerkſchafl 

at zugleich um die Verleihung einer Coneeſſion nachgeſucht, behufs An⸗ 
ge einer elektriſchen Centralſtation auf ihrem eigenen, in der Mühlen⸗ 
ſtraße 8 belegenen Grundſtück. Von hier aus würde dann der elektriſche 
Strom nicht nur an die vorgeſchlagene Straßenbeleuchtung, ſondern auch 
an alle möglichen Privatinſtitute ꝛc., welche dieſe Art der Beleuchtung 
wünſchen, geleitet werden. z 

[Die Erhaltung von Denkmälern.] Ein im vorigen Sommer 
eraangener Miniſterial⸗Erlaß, betreffend die zu der Erhaltung von Denk⸗ 
mälern der Neuzeit zu übende Aufſicht hat zur Annahme Veranlaſſung 
gegeben, daß mit dem gedachten Erlaſſe die Abſicht verbunden fei, werth- 
volle Stücke aus den kleinern Sammlungen einzelner Städte und 
Corporationen in die Muſeen der Hauptſtadt zu ziehen, und es iſt deshalb 
der Befürchtung Ausdruck gegeben worden, daß dadurch auf die in neuerer 
Zeit mehr und mehr wachſende Regſamkeit der Vereinsthätigkeit in der 

dachten Richtung in Stadt und Land leicht ein überaus lähmender 

influß ausgeübt werden dürfte. In dieſer Veranlaſſung iſt es nun von 
den Reſſortminiſtern durch gemeinſchaftlichen Erlaß vom 16. November 
v. J. ausdrücklich ausgeſprochen worden, daß ein derartiger Zweck mit 
dem erſtgedachten Erlaſſe nicht verbunden geweſen ſei, vielmehr lediglich 
die ausgeſprochene Abſicht vorgelegen habe, dem Untergang und der 
Verbringung vor- und frühgeſchichtlicher Funde wirkſam entgegenzutreten. 
Wenn nun zu dem Ende die Einreichung von Invpentariſatjons⸗Verzeich⸗ 
niſſen erfordert ſei, ſo ſolle damit neben der für die Centralinſtanz noth⸗ 


Kleine Chronik. 


© Eine Poſtkarte aus Griechenland. Einem unſerer Correſpon⸗ 
denten ing vor Kurzem von einem ihm befreundeten, zur Zeit in Griechen: 
land reiſenden Gelehrten von der Inſel Zante eine Poſtkarte mit folgenden 
humorvollen Verſen zu: „Von der ſchoͤnen Inſel Zante — fendet Ihnen 
der bekannte — icho gänzlich ſonnverbrannte — Reiſende in der Levante 
— viele Grüße. Hic est bene! — Morgen ſchon nach Kephallene — 


mache ich mich auf die Beene. — Dann nach Ithaka ein Boot — bringt 
mich lebend oder todt — wo Odyſſeus einſt regierte — und die Freier 


maſſakrirte — was mit vielen andern Dingen — ſchon Homeros that be⸗ 
fingen. — Find’ ich von der alten Veſte — dort noch irgend welche Reſte 
— fend ich fie per Poft an Sie — zollfrei via Brindiſi“. 


Der Krieg gegen die Fremdwörter ſoll nun auch im Gebiete der 
Berliner eng geführt werden. Die Stadtv. Wieck und 
Genoſſen haben bei der Stadtberordnetenverſammlung beantragt, zu be: 
chließen, daß in Zufunit in den von ihr ausgehenden Schrift⸗ und Druck⸗ 
achen der Gebrauch von Fremdwörtern, für welche bezeichnende deutſche 
Ausdrücke vorhanden ſind, möglichſt vermieden und der Magiſtrat erſucht 
werde, auch ſeinerſeits einen gleichen Beſchluß zu faſſen. 


Das „Abitnrienten⸗Egamen“, der Abſchluß des Schulbeſuches für 
den Gymnaſiaſten, blickt in dieſem Jahre auf fein hundertjähriges 
Beſtehen zurück. Sein Erfinder iſt der Director Gedike vom Friedrich⸗ 
Werder'ſchen Gynmaſium in Berlin, welcher das Examen im Jahre 1788 
einführte. Früher ging man ohne Examen zur Univerſität. 


Eine internationale d iſt ge Wien am Son: 
t ie „N. Fr. Pr.“ berichtet 

darüber: Im alten Rom wurde für die Forumſpiele, für die Gladiatoren⸗ 
kämpfe ꝛc. in der Art Reclame gemacht, daß auf dem Forum bildliche 
Darſtellungen, Porträts von Schauſpielern 2c. angebracht wurden, und 
inius erzählt, daß ein Maler, Namens Cadellus, eine beſondere Geſchicklich⸗ 
eit in der Berfertigung ſolcher Bilder gehabt habe. Im Mittelalter 


wurden die Placate von den Behörden benutzt, welche durch dieſelben Ver: 
ordnungen zur Kenntniß der Bevölkerung 


rachten. Eines der berühm⸗ 
en Placate iſt ohne Zweifel jenes, welches Martin Luther im Jahre 
1517 an das Thor der Schloßkirche zu Wittenberg ſchlug, um ee 
u keiner 
Fel und an keinem Orte ein Placat einen ähnlichen welt eſchichtlichen 
a davongetragen. Eine ſyſtematiſche Benutzung der Placate zu ge⸗ 
ftlichen Zwecken begann in Paris Anfangs der dreißiger Jahre dieſes 
hrhunderks zur ſelben Zeit, als die illuſtrirten Romane in die Mode 
amen. Es ge für die Placatirungs⸗Induſtrie, den Kampf gegen einen 
zen valen, das Zeitungs⸗Inſerat, aufzunehmen, denn das 
Annoncenweſen nahm bekanntlich ſchon damals einen ganz bedeutenden 
Auſſchwung. Während ſich nun die Inſerate im Großen und Ganzen 
g zu Tag an Bedeutung und Er⸗ 
olg zunehmen, weil die Zahl der Zeitungen und der Auflagen derſelben 
n Folge der immer mehr fieigenben Volksbildung andauernd wächſt, mu 
die Placatirungs⸗Induſtrie Anſtrengungen machen, um in dieſem 
Kampfe ums Daſein beſtehen zu können. Hat ja das Zeitungs⸗Inſerat 


mit den Werthpapieren wurden pee Die übrigen Effecten 
ie 


wendigen Informirung nur eine gewiſſe Garantie für den Beſtand der 
einzelnen kleinern Sammlungen geſchaffen, nicht aber die Heranziehung 
der Funde für das Centralmüſeum in Berlin erſtrebt werden. Eine dahin- 
gehende Verfügung, die den Zweck hat, unrichtigen Verſtändniſſen ent⸗ 
gegenzutreten, iſt neuerdings veröffentlicht, und die (Gemeindevorſtände 
15 angewieſen worden, gegebenenfalls zur Beſeitigung etwa entſtandener 
edenken mitzuwirken. z 
[Ein Concurrenzkampf! beſchäftigte am Sonnabend in Geftalt 
einer Privatklage das Berliner Schöffengericht. Kläger war Herr Auguft 
Zeiß, alleiniger Inhaber der Firma „Shannon⸗Regiſtrator⸗Compagnie“, 
Verklagter Herr Friedr. Soennecken, in Firma F. Soenneckens Verlag 
in Bonn und Berlin. Erſterer hat einen Briefordner für Geſchäfts⸗ 
leute erfunden und hat ſich denſelben patentiren laſſen. Herr Soennecken 
aber hat gleichfalls eine ſolche Erfindung gemacht, und über die Erſtgeburt 
und den Vorzug dieſer Erfindungen iſt es auf beiden Seiten zu den 
geitigften Auseinanderſetzungen gekommen. Herr Zeiß betrachtete den 
dennecken'ſchen Briefordner als eine unerlaubte Ausbeutung feines 
eigenen Patents, und es entſpann ſich zunächſt ein Patentſtreit und dann 
die Einleitung des Verfahrens wegen Patentverletzung, in beiden Fällen 
wurde der Kläger aber abgewieſen. Nunmehr folgte ein ſehr lebhafter 
Kampf im Anzeigentheil der Zeitungen, und Herr Soennecken wies ſchließ⸗ 
lich dem Publikum nach, daß Herr Zeiß zu ſeinen Anfeindungen und Be⸗ 
hauptungen nicht den geringſten rechtlichen Grund habe, eine vorübergehende 
Beſchlagnahme des Soennecken'ſchen Briefordners vielmehr nur auf Grund 
eines „erſchlichenen“ Gutachtens Berliner Sachverſtändiger erreicht habe. 
Daraufhin hat Herr Zeiß die Privatklage erhoben, Herr Soennecken blieb 
aber auch geſtern dabei ſtehen, daß ſeine Behauptung nur den Thatſachen 
entſpreche. Was beiden Briefordnern gemeinſam if ift nämlich einem 
ſchon erloſchenen Patent entnommen, und der Verklagte wirft nun Herrn 
Zeiß vor, daß er bei Veranlaſſung eines Gutachtens des Geh. Commiſſions⸗ 
raths Spatzier demſelben dieſes erloſchene Patent nicht mitgetheilt und 
damit eine falſche Grundlage für das Gutachten gegeben habe. Herr 
Spatzier hat denn auch ſein erſtes Gutachten ſpäter nach Kenntnißnahme 
von dem alten Patent vollſtändig umgeſtoßen. Geh. Rath Reuleaux, der 
nebſt vielen anderen Zeugen auch zur geſtrigen Verhandlung geladen war, 
bezeichnete es als durchaus erforderlich, daß dem angerufenen Gutachter 
das geſammte einfonlägige Material unterbreitet werde. Auf Grund dieſes 
Gutachtens ſprach der Gerichtshof den Angeklagten Herrn Soennecken frei 
und legte dem Kläger die Koſten auf. 
reli Strafſache gegen den engliſchen Fiſcher Thomas Fun⸗ 
nell,] der 7 unbefugten Fiſchens in den deutſchen Küſtengewäſſern 
bei Sylt im Mai 1887 von dem zum Schutze der deutſchen Fiſcherei in 
der Nordſee ſtationirten kaiſerlichen Marinefahrzeug „Falke“ mit ſeiner 
Smack „Lady Godiva“ aufgebracht wurde, iſt vor der 1. Strafkammer des 
Landgerichts Flensburg am 12. April zum zweiten Male verhandelt wor⸗ 
den, nachdem das erſte auf Freiſprechung lautende Urtheil vom Reichs⸗ 
ericht aufgehoben war. Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ berichtet darüber 
Folgendes: „Da der 1 nicht erſchienen war, wurde auf den An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft die Sache wider Funnell m Vergehens 
gegen den § 296a (betr. unbefugtes Fiſchen) des Strafgeſetzbuchs vertagt, 
agegen in das objective Strafverfahren, welches auf Einziehung der Fang⸗ 
geräthe, die der Thäter bei dem unbefugten Fiſchen bei ſich eführt hat, 
erichtet ift, auf Grund der 88 40 und 42 des Strafgeſetzbuchs und des 
Sán der Strafproceßordnung eingetreten. Nach der Vernehmung von 
rei Zeugen (darunter zwei Offiziere des „Falke“) und vier Sachverſtändi⸗ 
en (deutſchen Seeſiſchern von der Elbe) erkannte das Gericht, daß der 
ntrag der Staatsanwaltſchaft auf Einziehung der Fanggeräthe zurück⸗ 
zuweiſen ſei, weil aus der Verhandlung nicht habe entnommen werden 
können, daß Funnell Eigenthümer dieſer an einend einer Fiſchereigeſell⸗ 
ſchaft gehörenden) Sachen geweſen, demnach die Vorausſetzungen, unter 
welchen ein objectives SU zuläſſig, als vorliegend nicht ir erz 
achten feien; die Frage ob Funnell ſich überall des unbefugten Fiſchens 
ſchuldig gemacht, könne demnach dahingeſtellt bleiben.“ 
e wer aus Deutſchlaud. In Halle g. S. hat das Schwur⸗ 
ericht den Doctor der Staatswiſſenſchaft Maximilian Thilo aus Halber⸗ 
Habt 1 Zweikampfs mit tödtlichem Erfolge zu 21, Jahren Feſtung 
verurtheilt. 
> Nürnberg wurde in der lebhafteſten Straße der Stadt in der 
Nacht zum Montag in dem Bankgeſchäft von W. J. Gutmann der 
Kaſſenſchrank erbrochen. Der Kaſſenbeſtand und die 3 
m 
Treſor liegen geblieben. Die Diebe haben zur Erbrechung des Schrankes 
nach dem Urtheile von Sachverſtändigen mindeſtens ſechs Stunden ge- 
braucht. Ohne Zweifel haben ſie ſich von dem Hausflure aus einge⸗ 


ſchlichen. 
Großbritannien. 


London, 12. April. [Das Jahresfeſt des deutſchen Hoſpitals.] 
Unter dem Vorſitze des Lordmayors, Alderman Polydore de Keyſer, fand 
geſtern Abend in den prächtigen Whitehall Rooms im Hotel Metropole 
das 43. Jahresfeſt des Deutſchen Hoſpitals ſtatt, an welchem etwa 200 
Herren aus der Elite der Geſellſchaft theilnahmen. Unter den Anweſenden 
befanden ſich Fürſt Eſterhazy, Baron von Schröder, Baron von Bunſen, 
der öſterreichiſche Generaleonſul Ritter Krapf von Liverhoff, der General⸗ 
conful der Schweiz Vernet, Viceconſul Knapp, Biceconful Eſchke, die 


Sheriffs von London und Middleſex und andere Perſonen von Rang und | He 


Auszeichnung. Graf Hatzfeldt, ſowie das Perſonal der deutſchen Botſchaft 


— gar des Leſers ſpricht, ihn in ſeiner Familie, in öffentlichen 
ocalen, bei der Bahn⸗ und Dampferfahrt ſucht und findet, in der 
Großſtadt wie im kleinſten Dorfe ſeine intenſive Wirkung übt, während 
das Placat, und gebe es ſich noch $ ſenſationell, doch nur auf 
eine plötzliche, vorübergehende Wirkung rechnet. Placat und Inſerat ver: 
halten ſich zu einander wie Geberde und Sprache; das Placat winkt, das 
Inſerat ſpricht. Die Placatirungs⸗Induſtrie ſucht deshalb das begrenzte 
Feld, welches ihr zur Verfügung ſteht, ſo gut wie möglich auszunützen. 
Immer größer werden die Placate, immer reicher deren Ausſtattung; der 

inſel des Malers, der Stift des Zeichners werden benützt, um die 

traßen⸗Affiche recht auffällig zu machen. Ein Placat, welches nicht 
nach Quadratmetern mißt und keinen blendenden Farbenreichthum, ſowie 
auffallende Zeichnung aufweiſt, wird heute kaum mehr beachtet. Wer die 
Blumenſäle betritt und die Hunderte von bunten, eee 
ſich einſtürmen ſieht, glaubt einen komiſchen Uniſono⸗Chor mit dem einzigen 
Text: „Hereinſpaziert!“ zu vernehmen. Obenan ſtehen natürlich die 
Amerikaner. Da wachſen die Placate ins Rieſengroße, da wird mit allen 
Mitteln gearbeitet, um Senſation zu erregen. Man betrachte nur in der 
Ausſtellung die Placate der Theater, auf welchen, wie es auch ſchon in 
Wien eingeführt wurde, packende Scenen aus Theaterſtücken dargeſtellt 
find. Da ſpielen der Revolver, Feuer und Gift, Angſt und Schrecken 
eine grauſige Rolle, in allen Formen und Farben wird die Neugierde 
des Publikums erregt. Rieſengroße Placate zeigen da, wie Barnum, der 
König der Reclame, feine Ausſtellungen und Circuſſe anpreiſt, wie Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen, Fabrikanten, Kaufleute annonciren. Mit einer an 
das Parodiſtiſche ſtreifenden Leidenſchaftlichkeit wird da eine „Perlſeife“ 
(Pearl soap) angeprieſen; Rieſenkinder werden von Rieſenweibern mit der 
Perlſeife gewaſchen, und eine der Bavaria ähnliche Koloſſalſigur, welche 
eine goldige Löwenmähne trägt, paradirt als Verkünderin eines Haar- 
waſſers. Die Placate der Engländer ſind betreffs der Formate und Aus⸗ 
rang 1 den amerikaniſchen ebenbürtig, fie ſtehen aber auf einer höheren 
Stufe der künſtleriſchen Entwickelung und ſind etwas ſanfter gehalten — 
die engliſchen Nerven wollen eben nicht fo gelitzelt fein, wie die ameri⸗ 
kaniſchen. Sehr hübſch ausgeſtattet find die öſterreichiſchen, franzöſiſchen, 
belgiſchen und italieniſchen Placate. Beſonders die rar en 
Placate treten beſcheidener und doch nicht ohne Sinn für künſtleriſche Anz 
ordnung auf. der öſterreichiſchen Abtheilung ift auch eine veritable 
Ankündigungs⸗Säule von der Ringſtraße zu ſehen. 


Eine Theaterpanik. Aus Paris wird unter dem 9. d. geſchrieben: 
Der Schauplatz einer ganz merkwürdigen Panik war vorgeſtern Abends 
das Gymnaſe⸗Theater, in welchem S Sardou's „Dora“ ger 
geben wird. Der fünfte Act nahm eben feinen Anfang, als ſich ein außer⸗ 
ordentliches Getöſe vernehmen ließ. Das Publikum erhob fih ſchleunigſt 
und eilte den Ausgängen zu. Es entſtand plötzlich ein verzweifeltes 
Drängen und Drücken, und die Frauen brachen in Angſtrufe aus. Dieſe 
Schreckensſcene dauerte ungefähr fünf Minuten; dann. ende es endlich 
den auf der Bühne weilenden Schauſpielern, die Flüchtenden durch die 


b f Verſicherung zu beruhigen, daß abſolut keine 9 vorhanden, und das 
er 


Stück fonnte fortgeſetzt werden. Was war die anlaſſung der Panik? 
Ein Kellner, der Erfriſchungen in einem höheren Stockwerke verabreichte, 


K C 


waren durch die Trauer für den verewigten Kaiſer Wilhelm am Erſcheinen 


auch den Umſtand für ſich, daß es in Millionen von Exemplaren den 


verhindert. Beim Nachtiſch brachte der Vorſitzende zunächſt den üblichen 
Toaſt auf die Königin, den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und 
die übrigen Mitglieder der königlichen Familie aus. Dem Deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen galt der nächſte Toaſt, der mit donnernden 

ochrufen aufgenommen wurde, die ſich immer und immer wiederholten. 

ach dem Toaſt auf die auswärtigen Souveräne und Fürſten, die Pro⸗ 
tectoren und Gönner des Hoſpitals ſind, und deren Vertreter in London, 
wurde dem Andenken des verewigten Kaiſers Wilhelm ein ſtiller 
Toaſt gewidmet. Der Lordinayor brachte ſodann den Toaſt auf 
das Gedeihen des deutſchen N aus, in welchem im ver⸗ 
floſſenen Jahre über 24000 Perſonen und ſeit ſeiner Gründung über 
650 000 Perſonen ärztlich behandelt wurden. Da die Einnahmen der An⸗ 
ſtalt im vorigen Jahre hinter den 2 zurückblieben, ſo daß ein 
ernſtes Deficit vorhanden ift, ſchloß der Vorſitzende feine Rede mit einem 
beredten Appell an den Wohlthätigkeitsſinn der Anweſenden, behufs Ver⸗ 
hütung der Wiederkehr eines ſolchen Unglücks. Baron Schröder brachte 
in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken die Geſundheit des Vorſitzenden aus, 
wobei er deſſen Anſtrengungen gur Bildung eines Hilfsfonds für die Ueber⸗ 
ſchwemmten in Poſen rühmend gedachte. Der Lordmayor bemerkte, er 
hätte bereits die Summe von 40000 Mark nach Berlin für die Ueber⸗ 
ſchwemmten gina und er hoffe, der Hilfsfonds werde eine ſolche Höhe 
erreichen, welche der britiſchen Nation würdig ſein und die Echtheit der 
zwiſchen England und Deutſchland beſtehenden herzlichen Beziehungen be⸗ 
kunden würde. Das finanzielle Ergebniß des Abends war um nahezu 
1000 Pfd. Sterl. günſtiger als im verfloſſenen Jahre; es belief fe auf 
etwas über 4300 Pfd. Sterl. Unter dieſen Beiträgen figurirten der deutſche 
Kaiſer mit 200 Pfd. Sterl., der Kaifer von Oeſterreich mit 50 Pfd. Sterl., 
der Vorſitzende mit 50 Pfd. Sterl. und die Wittwe des verſtorbenen Barons 
von Stern mit 200 Pfd. Sterl. Das ſchöne Feſt würzte ein von Herrn 
Wilhelm Ganz Run vortreffliches Concert, in welchem Frl. Janſon. 
Miß Agnes Larkcom, Miß Douglas, Mr. King und Herr Oskar Niemann 
(ein Sohn Albert Niemanns) mitwirkten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 17. April. 


—s— Eiſenbahnſache. Nach einer Mittheilung der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction zu Breslau hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
8 daß auf der Bahnſtrecke Bojanowo—Guhrau vom 1. Juni 

. J. ab verſuchsweiſe zwei neue Züge 57 Einführung kommen ſollen. 
Dieſe Züge werden wie folgt verkehren: Bojanowo ab 6,10 Nachmittags, 
Guhrau an 6,52 Nachmittags; Guhrau ab 8,05 Nachmittags, Bojanowo 
an 8,50 Nachmittags. 

* Poſtaliſches. In Riegersdorf (Kr. Strehlen) wird am 1. Mai 
eine Poſtagentur eingerichtet. Die Poſtverbindung erhält die neue Poſt⸗ 
agentur durch die zwiſchen Stehlen —Prieborn und Schreibendorf bereits 
beſtehenden Be Zum Landbeſtellbezirk der neuen 
Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften: Eiſenberg, Louisdorf, Deutſch⸗ 
Tſchammendorf, Käſcherei, Krummendorf und Steuerei. 

— d. Bezirksverein der inneren Saudvorſtadt. In der letzten 
. der Vorſitzende mit, daß g Anregung des Bezirks⸗ 
vereins der Sandvorſtadt bereits eine Sitzung der Vorſtände derjenigen 
Bezirksvereine, welche ſich für die Führung der Großſchifffahrt durch den 
Canal um die Stadt intereſſiren, ftattgefunden habe, um diejenigen Schritte 
u berathen, welche zur Förderung des genannten Projectes geeignet er⸗ 
Kuchen Nach Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts und Ertheilung 
der Decharge an den Kaſſirer beſchloß die Verſammlung, für die Ueber⸗ 
ſchwemmten im Oder⸗-, Elbe und Weichſelgebiet bei den Vereinsmitgliedern 
eine Sammlung zu veranſtalten. 9 8 wurde beſchloſſen, einer Einladung 
der Brauereibeſitzer Hopf u. Görcke in Gräbſchen zur Beſichtigung ihrer 
Brauerei in den nächſten Wochen Folge zu leiſten. 

© Schuljubiläum. Am 14. d. M. feierte die höhere Handelslehranſtalt 
des Herrn Dr. Steinhaus das Feſt ihres jährigen Beſtehens. Un⸗ 

efähr 100 Perſonen, zum Theil aus weiter Ferne, hatten ſich in Kunicke's 
Botel 5 von Ungarn“ zu einem ſolennen Feſtmahl verſammelt. Die 

uſprachen eröffnete der Director mit einem ergreifenden Toaſt 
err Profeſſor R. Schmidt, welcher der Anſtalt ſeit 
dem Tage ihres Beſtehens als Lehrer angehört, brachte ſodann ein Hoch 
auf den Director aus. In gana Anf b der Redner hervor, daß 

Dr. Steinhaus mit Erfolg bemüht geweſen ſei, den Geiſt der Zucht und 
Sitte unter den Schülern zu erhalten, daß Fleiß der Lehrenden und Ler⸗ 
nenden, Liebe und Vertrauen die ſchönen Früchte gezeitigt, auf die die 
Anſtalt ſtolz ſein könne. Hierauf begrüßte der Director die früheren 
Schüler und ermahnte die gegenwärtigen, in ſtrenger Pflichterfüllung und 
Dankbarkeit den Männern nachzueifern, welche der Anſtalt Ehre machten. 
Es folgten nun noch eine Reihe Erwiderungen. Das Feſt verlief in der 
chönſten Weiſe und hielt die älteren Theilnehmer noch lange vereint, die 
hier nach vieljähriger Trennung ein frohes Wiederſehen feierten. 

B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. In der letzten Mus- 
ſchußſitzung wurden die > einem neuen Grundgeſetze umgeformten alten 
Statuten vollends berathen und die Kaſſenreviſoren gewählt. Die Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins findet Montag, 16. ej., ſtatt. Am 5. d. 
Mis. konnte noch ein Vorſtadts⸗Vor trag veranſtaltet werden, den 
rr Dr. med. Theodor Körner im Saale von Enderwitz (Pietſch) 
hielt. Des ſehr ſchlechten Wetters wegen waren nicht ſo viele Beſucher 
anweſend, wie im vorigen Jahre. 


eihe der 
auf den Kaiſer. 
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hatte das Mißgeſchick, als er wieder hinabſtieg, die Platte mit einer 
Menge gläjeruer Geſchirre, welches er trug, fallen zu laffen, und die 
Gläſer kollerten die Treppe hinunter. Man mag ſich die fürchterliche, 
ſelbſt bis in den Theaterſaal vernehmbare Muſik vorſtellen, welche dieſer 
Unfall hervorbrachte, und die ſich in beängſtigender Weiſe verlängerte und 
jo lange fortſetzte, bis eben das gebrechliche Material complet zerſchellt 
war. Betrachtet man dieſe Urſache der Panik, ſo entbehrt der Vorfall 
einer geritten Komik nicht. Leider aber lief derſelbe nicht ganz ohne 
.. ab. Eine von beſonderem Schrecken erfaßte Dame im Parket 
wollte, um ſich deſto ſchneller zu retten, eine Fauteuilreihe überſpringen, 
und brach ſich hierbei ein Bein. 


Abenteuerliche Menſchenjagd. An einem der letzten Tage des 
März ging, wie der Budweiſer Bote“ berichtet, der fürſtliche Förſter Herr 
Franz Czernay in Böhmiſch⸗Krumau im ſogenannten Schloßreviere auf 
die „Neu“ und ſpürte einen Fiſchotter in der Moldau auf, und zwar an 
jener Stelle, Ba um die ſchwer erſteigbaren Felſenpartien der Gemeinde 
Prisniß führt. Der Förſter kreiſte die Felſenpartien ein und gewahrte 
dabei plötzlich in der Bm eines der lebensgefährlichſten Felſenhänge 
vis-à-vis der Ortſchaft re (Lhotka) einen Mann. Er fah aus der 
Höhlung Rauch aufſteigen, ſchlich ſich bis auf 40 Schritte an und erkannte 
nun zu ſeiner Ueberraſchung in dem Einſiedler den aus dem Kerker in 
Budweis enkſprungenen, ſchon längſt ſteckhrieflich verfolgten Johann 
Trypes, der fih eben gemüthlich in feiner Räuberhöhle ein Fleiſchmahl 
zubereitete. Geräuſchlos zo fih daraufhin Förſter Czernay zurück, eilte 
nach Krumau und erftattete die Anzeige, worauf ſogleich mehrere bewaffnete 
Sicherheilsorgane, denen ſich zur Hilfeleiſtung noch aus den Ortſchaften 
Dumrowig und Prisnitz zwanzig mit Knüppeln bewaffnete Bauern und 
Knechte, * ein von einem biſſigen Fanghunde 7 Fleiſchhauer 
anſchloſſen, zur Verfolgung des entſprungenen Sträflings ſich aufmachten. 
Der mit ſcharfgeladenem Revolver und Stilet bewaffnete Verbrecher wurde 
regelrecht eingekreiſt und von dem fürſtlichen Heger Martin Rohan aus 
ſeiner Höhle erausgelrieben. Trypes flüchtete nun ftromaufwärts. Da 
er hierbei auf den Förſter Czernay ſtieß, wendete er ſich ſtromabwärts 
und traf auf die dort aufgeſtellten Sicherheitsorgane. Als ihm von dieſen 
ein lautes Halt zugerufen wurde, ſprang der Verbrecher tollkühn von 
einem hohen Felſen hinab in das Hochwaſſer der Moldau, mitten 
unter das Treibeis, bei 8 Grad Kälte, worauf ihm von den Verfolgern 
acht Schüſſe nachgefeuert wurden. Mittlerweile fah man den Verbrecher 
kämpfend mit den Wellen und dem gehenden Eisſtoße, bald von den Eis⸗ 
ſtücken unter das Waſſer gedrückt, bald nur mit dem Kopfe auf der Ober⸗ 
fläche, dem jenſeitigen Ufer zuarbeiten, das er auch glü Ki erreichte. 
Nach diefem Bade humpelte der Verbrecher ganz langſam und hinkend in 
der Richtung nach Mehlhiedl weiter. Wegen des Hochwaſſers und der 
inzwiſchen eingetretenen Nacht mußte vorläufig jede weitere Verfolgung 
aufgegeben werden. Die Höble, in welcher der Verbrecher bisher gehauft, 
befindet ſich in einem ſenkrechten, lebensgefährlichen Felſenriſſe. der⸗ 
ſelben fand man vor: einen Topf mit einer gekochten Haushenne, einen 
Topf mit ſchwarzem Kaffee, eine Pfanne mit Schinkenabfällen, eine Militär⸗ 
Suppenſchüſſel, ein Säckchen mit Salz, ein Säckchen mit allerlei Gewürz, 
2 Hacke Fang eine Pfeile, ferner eine Lagerſtätte aus Birkenruthen un 
trockenem Heu. 
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Z. Hirſchberg, 13. April. [Rieſengebirgsverein.] Für die zu 
Pfingſten in Lanbeshut ſtattfindende Generalverſammlung des Rieſen⸗ 
een find folgende generelle N geſtellt worden: Der Cen⸗ 
ralvorſtand beantragt, daß neu entſtehende Sectionen eine Mitgliederzahl 
von mindeſtens 50 (ſtatt der bisherigen 12) haben müſſen, daß ferner im 

28 für die Zahl 50 und die angefangene Zahl von 50, für die jede 
ection einen Delegirten wählen konnte, die Zahl 100 geſetzt werde und 
daß fortan der Centralvorſtand nicht aus 6, ſondern aus 7 Mitgliedern 
und nicht aus 1, ſondern 2 Stellvertretern des Vorſitzenden beſtehe, von 
denen einer in Hirſchberg wohnen müſſe. Sodann liegen paer 
Sectionsanträge vor: Dresden fordert den Ankauf einer vom Land⸗ 
ſchaftsmaler et angefertigten Copie eines Bildes von Preller, 
welches die Kirche Wang an ihrem ehemaligen Standpunkte Wang 
in Norwegen im Jahre 1833 darſtellt und einen geeigneten Platz 
innerhalb der jetzigen Kirche einnehmen fol. Landeshut beantragt: 
um „Wanderer im Rieſengebirge“ dauerhaftes Papier zu ver⸗ 
wenden. Stettin und Liebau wünſchen Aufſtellung eines neuen Mit⸗ 
gieerverzeishnätlee und Erwerbung von Corporakionsrechten für den 
erein. Berlin und Hirſchberg beantragen Ausmerzung der Fremdwörter 
bei Neudruck des Statuts. Görlitz wünſcht einen Beitrag von 150 M. 
ur Errichtung eines Denkmals des Malers L. Richter in Dresden. 
erlin ftellt den Antrag auf Anweiſung von jährlich 250 M. zur Veran⸗ 
ſtaltung von Schüler Reifen und Ueberweiſung der Summe an eine 
Section, welche die Mittel des Vereins ſonſt nicht beanſpruche. Hirſchberg 
erſtrebt die Bewilligung von 150 M. zur Miethung eines Locales, in 
welchem die Bibliothek, Sammlungen 2c. Aufſtellung finden und beantragt 
Stellungnahme des Vorſtandes zur Errichtung von Schülerherbergen. Sodann 
beantragt Breslau Ueberlaſſung der Hälfte der Beiträge an die Sectionen 
anſtatt des bisherigen üblichen Drittels und auf dadurch ermöglichte Gratis⸗ 
uſendung des „Wanderers“ an die Mitglieder. Den Beſchluß macht die Wahl 
des Ortes für die nächſtjährige Generalverſammlung und des Central⸗Vor⸗ 
ſtandes. Der Nachtragsetat pro 1888 ergiebt an Einnahmen 13 785,90 M., 
an Ausgaben: a. bereits bewilligte Reſtausgaben für das Hochgebirge 
761,30 M., b. Ausgaben des Centralvorſtandes für das Vereinsblatt 
3000 M., für literariſche Zwecke 300 M., für Unterſtützung wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterſuchungen 300 M., für die Bibliothek 200 M., für Verwaltung 
und Druckkoſten 500 M., für Wegebauten auf dem Hochgebirge (Fußweg 
nach den Frieſenſteinen und a gl rother Weg, Forſtbauden⸗Grenz⸗ 
bauden, Moltkefelſen⸗Hochſtein), für Wegereparaturen und Beaufſichtigung 
der Wege 2700 M., für den Reſerve⸗ und Dispoſitionsfonds 981,60 M. 
5443 M. gelangen zur Bewilligung an die Sectionen. Dieſem Betrage 
ſteht eine Antragsſumme von 7573 M. entgegen. 

s. Grottkau, 15. April. [Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 
Feuer.] Die hieſigen Kreis⸗ und Communalbehörden wollen einem von 
den Kreis⸗ und Communalbeamten lange gehegten Wunſche, betreffend die 
Verſorgung der Wittwen und Waiſen a ener Beamter, dadurch ab⸗ 
helfen, daß ſie ihre ſämmtlichen Beamten zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
der Provinzialbeamten anmelden. — Vorgeſtern früh brach in der Scheuer 
des Bauergutsbeſitzers Hillebrand in Hennersdorf im hieſigen Kreiſe 

euer aus. Außer bedeutenden Strohvorräthen verbrannten mehrere 
andwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. Die Urſache des Feuers 
konnte noch nicht ermittelt werden. 

W. Brzezinka, 16. April. [Ueber den bereits im Mittagblatte 
gemeldeten Grubenbrand] geht uns folgender Bericht zu: Heute früh 
um 3 Uhr entzündeten ſich plötzlich die Kohlenflötze der der von Tiele⸗ 
Winckler'ſchen Geſammt⸗ Verwaltung gehörigen „Leopoldinegrube“ bei 
Brzezinka. Die Grubenbeamten ſind unter Tage emſig bemüht, den 
Feuerherd einzudämmen, ſie müſſen jedoch einzeln von Zeit zu Zeit, von 
Qualm und Kohlengaſen faſt ohnmächtig, zu Tage gebracht werden. Herr 
Oberſt von Tiele⸗Winckler ſowie der General⸗Bevollmächtigte Herr 
Oberbergrath a. D. von Ammon ſind ſeit heute Morgen an der Feuer⸗ 
ſtelle. Man hofft, des Feuers Herr werden zu können. Auch bis jetzt 
weiß man noch keinen beſtimmten Entſtehungsgrund des Brandes. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

> Vom Kaiſer. 
erlin, 17. April, 12 Uhr Mittags. Nach 
ziemlich guter Nacht iſt das Befinden bes Kaiſers 

gehoben. Man hofft wieder. 5 

* Berlin, 17. April, 12 uhr 48 Min. Die 
Lungen ſind freier, das Gewebe iſt nicht von Ent 


heute früh 7 Uhr Lizard paſſirt. 


zündung ergriffen. Der Athem iſt ruhiger. Tem⸗ 
peratur 38,5. 

+ Berlin, 17. April, 1 Uhr 50 Min. Die 
Conſultation der Aerzte, an welcher Leyden theil⸗ 
nahm, ergab, wie ich aus beſter Quelle erfahre, 
Folgendes: Der Kranke hatte eine gute Nacht, ſchlief 
von 12 bis 6 Uhr, Fieber und Temperatur vermin⸗ 
dert, 38,5. Die Unterſuchung der Lungen ergab, 
daß keine Jufiltration, keine Entzündung vorhanden. 
Eine Bronchitis ſcheint nicht beſtanden zu haben 
oder iſt jedenfalls abgelaufen. 

Leyden ſtimmt der Auſicht Mackenzie's zu, daß 
alle Erſcheinungen auf einem Absceß der Luftröhre 
beruhen. Die Athmung iſt freier, der Kaiſer hat 
Ben: Er ift aufgeſtanden und hat Briefe ge- 

rieben. = 
ſch. Berlin, 17. April, 2 Uhr 20 Min. Der Kaiſer erſchien 
heute gegen 12½ Uhr am Fenſter und erwiderte durch Winke 
die Begrüßtnugen der zahlreich vor dem Schloſſe Verſammelten. 
Das Aus ſehen des Kaiſers ift ſehr angegriffen. Der Rammer- 
diener Liedtke, welcher bisher als Kraukenwärter beim Kaifer 
fungirte, ift feit Sonntag durch einen anderen Wärter erſetzt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. April, 11 uhr 20 Min. Der Fieberzuſtand des 
Kaiſers iſt heute morgen gegen geſtern nicht verändert. Der Kron⸗ 
prinz verweilte heute früh kurze Zeit bei dem Kaiſer. 

Berlin, 17. April. Aufgegeben 1 Uhr 34 Min. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr fand die Berathung der Aerzte ſtatt, an welcher außer 
Senator auch Leyden theilnahm. Der Kräftezuſtand des Kaiſers ift 
nicht verſchlechtert. Das Befinden war in den Vormittagsſtunden 
relativ etwas befriedigender. 


Wien, 17. April. Der Wehrausſchuß nahm die Wehrnovelle un⸗ 
verändert an. Der Miniſter für Landesvertheidigung erklärte, die 
Anwendung des Geſetzes ſolle nur ausnahmsweiſe erfolgen, in an⸗ 
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deren Staaten beſtänden betreffs der Heranziehung der Reſerve viel | S 


ſtrengere Beſtimmungen. Die Garantie gegen den Mißbrauch des 
Geſetzes liege in der Budgetbewilligung. 

Paris, 17. April. Der leitende Ausſchuß der Patriotenliga wählte 
wieder Déroulsde zum Ehrenpräſidenten. Drei Ausſchußmitglieder, 
welche der Partei Ferry's angehören, find in Folge deffen ausgetreten. 
Gruppen durchzogen am Abend unter Rufen „es lebe Boulanger“ 
die Straßen, wurden aber von der Polizei leicht zerſtreut. Das 
„Journal des Débats“ ſchreibt: Die Wahlergebniſſe des Norddeparte⸗ 
ments beweiſen, daß das Land in hohem Grade erſchöpft iſt und tiefe 
Abneigung gegen die Politik und Handlungsweiſe der Regierung 
empfindet. Die Mehrheit der Wähler wolle nichts mehr von der 
Regierung wiſſen, welche das Land der Tyrannei des Wahlcomités 
und den Zwiſtigkeiten der Parteiführer preisgebe. In Bordeaux 
konnten die Opportuniſten wegen des tumultuariſchen Auftretens der 
Boulangiſten eine Verſammlung nicht abhalten und mußten ihre 
Sitzungen aufheben. 

London, 17. April. Alle Morgenblätter drücken die tiefite Theil⸗ 
nahme anläßlich der ernſten Wendung der Krankheit des Deutſchen 
Kaiſers aus. Der „Standard“ ſagt: Die Sympathien Europas feien 
mit dem Kaiſerpaar in dieſer Stunde ſchwerer Prüfung, aber nicht 
minder lebhaft bewundernswerth ſei die Standhaftigkeit, welche beide 
beweiſen. 


Hamburg, 16. April. Der Poſtdampfer „Moraviga“ der Hamburg- 
Amerikaniſchen Packetfahrk⸗Actiengeſellſchaft hat, von Newyork kommend, 
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London, 16. April. Der Caſtle⸗Dampfer „Grantully Caſtle“ hat hendte 
auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt, und der Union⸗Dampfer „Pretoria“ ift 
am Freitag auf der Ausreiſe in Capetown angekommen. 


E Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Neiſſe, 17. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 0,70 m. Letzte Nachricht. 
Breslan, 16. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,36 m, U.⸗P. + 1,90 m. 
17. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,36 m, U.⸗P. + 1,90 m. 
Steinau a. O., 17. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,67 m. Fällt. 
Glogan, 17. April, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,94 m. Steigt langſam. 


Litterariſches. 

In der Verlagsbuchhandlung von Hermann Bahr in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen: Die preußiſchen Grundbuchgeſetze unter a u der 
einschlägigen Litteratur und Rechtſprechung erläutert von Dr. H. Oberneck. 
— Das vorliegende Werk entſpricht dem Zwecke, den es verfolgt, nämlich 
ein praktiſches Commentar der Grundbuchgeſetze Preußens zu geben, voll⸗ 
kommen. Es gewährt in handlicher Form, wodurch es vortheilbaft von 
zahlreichen anderen, höchſt compendiöſen Ausgaben des Grundbuchrechtes 
abſticht, einen Ueberblick über den geſammten einſchlägigen Rechtſtoff und 
den heutigen Stand der Theorie und Praxis unter Hinweis auf die 
Quellen. — Außer dem Geſetze über den Eigenthumserwerb und die ding⸗ 
liche Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke und ſelbſtſtändigen Gerechtig⸗ 
keiten und der e ee enthält das Werk die zahlreichen be⸗ 
züglichen Einführungsgeſetze in die neueren preußiſchen Provinzen, den 
Koſtentarif für Grundbuchſachen, das Geſetz, betreffend die Stempelabgaben 
von gewiſſen, bei dem Grundbuchamt anzubringenden Anträgen, das Gefetz 
über die Form der Verträge, durch welche Grundſtücke zertheilt werden, 
und verſchiedene Ausführungs⸗Verfügungen. — Die Erläuterungen find 
mit großem Fleiß ausgearbeitet, und iſt in denſelben, außer auf die be⸗ 
deutenderen Lehrbücher von Dernburg, Förſter⸗Eccius, Turnau, beſonders 
auf den Einfluß der Reichs⸗Juſtizgeſetze, des preußiſchen Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsgeſetzes vom 13. Juli 1883 und auf die neueſte Judicatur des 
Reichs⸗ und des n eingehend Bezug genommen. Das Buch 
kann älteren Juriſten als Nachſchlagewerk, jüngeren Juriſten zum Studium 
des Grundbuchrechts und der Laienwelt als praktiſches Hilfsmittel, fiğ 
über viele, das alltägliche Leben betreffende Dinge Raths zu erholen, drin⸗ 
gend empfohlen werden. Br. 


Dentſche Ingend. Neue Folge. Band VI. Heft 1. Herausgegeben 
von Julius Lohmeyer. Verlag von Leonhard Simion. Berlin. Das 
letzte Heft, wie es vor uns liegt, iſt ein dem Andenken und Ruhm des 
jüngſt dahingegangenen greiſen Herrſchers gewidmetes, der deutſchen 

ugend zugeeignetes Denkmal. Der Herausgeber unſerer Zeitſchrift hat 
es mit kundiger Feder und liebevoller Pietät aufgerichtet und fiğ vor 
Allem bemüht, uns den berühmten Herrſcher und Helden auch von der 
rein menſchlichen Seite, von ſeiner Jugendzeit (aus welcher ein ſehr hübſches 
Portrait des ſiebzehnjährigen Prinzen beigebracht iſt) an, bis in das hohe 
ihm beſchieden geweſene Alter näher zu bringen und ſeinen edlen, leutſeligen 
inn an Hunderten kleiner Züge zu verdeutlichen. Die deutſche Jugend 
wird dieſes Denkmal gewiß immer als ein leuchtendes Vorbild hochhalten. 
— Der übrige Inhalt des Heftes entſpricht der 8 Sorgfalt und 
Geſchicklichkeit, mit welcher die „Deutſche Jugen “ redigirt wird. Daß 
dem Hefte, welches einen Trauerkranz auf die Grabſtätte eines Kaifer 
Wilhelm niederlegt, der ſonſt der „Deutſchen Jugend“ fo ſchön anſtehende 
Humor und die freundliche Kinderluſt fehlen, wer wollte und ſollte das 
nicht natürlich finden. Es iſt eben eine ernſte Zeit und unſere Jugend 
ſoll nicht theilnahmlos daran vorübergeführt werden. Das Heft gehört 
aber eben um deßwillen zu den beſten der bis jetzt erſchienenen. 8. 


Handels-Zeitung. 


Wolle. Pest, 14. April. In der abgelaufenen Woche wurden 
ca. 200 Metr., und zwar fehlerfreie Mittelwollen zu 71—72 G., prima 
herrschaftliche Pester Boden zu 61—62 G. und fehlerhafte Bäcskaer zu 
53—54 G. für Lieferungszwecke acquirirt. Ferner wurden ca. 200 min- 
dere und bessere Sandwollen zu 50—54 G. für eine Kämmerei, endlich 
eine kleine Partie Stoffwolle zu 84—85 G. verkauft. Für mittelfeine 
und feine fabriksgewaschene Wolle ist die Nachfrage eine regere und 
kamen auch mehrere Lose in den Preislagen von 135—185 G. zum 
Abschluss. 2.) 

—ck. Berliner Eierberioht vom 9. bis 16. April. Die Ankünfte 
sind wiederum recht bedeutend gewesen und haben trotz reger Nach- 
frage die Preise weiter nach abwärts geführt. Der Börsenpreis für nor- 
male Handelswaare ging auf 2,10—2,20 M., für ausgesuchte kleine Eier 
auf 1,80—1,90 M. pro Schock zurück. Im Kleinhandel zahlie man je 
nach Grösse und Güte der Eier 55—75 Pf. pro Mandel. 

Berlin, 16. April. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direetion.] Zum Verkauf standen: 5314 Rinder, 12182 


2 Breslau, 17. April. [Von der- Börse.] In Folge der un- 
günstigen Nachrichten über den Gesundheitszustand des Kaisers war 
die heutige Börse sehr matt gestimmt, Auf sämmtlichen Gebieten trat 
drüngendes Angebot hervor, welches die Preise gegen gestern bedeutend 
zurückwarf. Nach vorübergehender kleiner Befestigung des Montan- 
marktes schloss man bei geringem Geschäft in recht lustloser Haltung. 
Nur österreichische Creditactien haben gegen die Anfangsnotiz eine 
geringe Besserung aufzuweisen. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
134½—½ bez., Ungar. Goldrente 77%/;—!/, bez., Ungar. Papierrente 
67¼ bez., Vereinigte Königs- une Laurahütte 92—¼ — / —/½6— / bez., 
Donnersmarckhütte Casse 47¼½— 9/46 ½—47 bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedarf Casse 72½—73—72½—9/ bez., Russ. 1880er Anleihe 77¼ 
bis 77% bez., Russ. 1884er Anleihe 90%, —5/—3, bez., Orient-Anleihe II 
50% bez., Russ. Valuta 1671, —1,—167%, bez., gestern 168½— /. bez., 
Türken 13% bez., Egypter 798% bez. u. Br., Italiener 94%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
ý (Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
erlin, 17. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Acti Dis- 
eonto-Commandit — —. Schwach. ee Die 
17. April, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 134, 40. 
Italiener 94, 50. Laurahütte 92, 40. 1880er 
20. Russ. Noten 167, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 30. 
1884er Russen 90, 70. Orient-Anleihe II 50, 50. Mainzer 105, =, 


Disconto-Commandit 5 3 1 f r 
Schwach. it 187,50, Aproc. Egypter 79,59. Mexikaner 83, —. 


Staatsbahn 89 
Russen 77, 20. 


Wien, 17. April, 10 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 50. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, — Marknoten 


62, 37.  4proc. Ze knotel 
Elbethalbahn — — u Se 96, 75. Ungar. Papierrente —, —. 


Wien, 17. April, 11 Uhr — Min. 
Ungar. 89 ~ —, Staatsbahn 221, 30. Lombarden 73, 25. Galizier 
194. —. esterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 40. 4% ungar. 


Goldrente 96, 72. Ungar. Päpierrente 85, 02. Elbethalbahn 160, —. 
Behauptet. 


Framkfurt * 17. Ap 


Oesterr. Credit-Actien 268, 20. 


ten —, —. 


Staatsbahn —, —. ombarden — — Wr i 
Goldrente —, i Egypter 2 m Kaan „ —. Ungarische 
Paris, 17. April. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 


- —. 


London, 17. April. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


— —äw— — — — 
Wien, 17. April. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. ] 17. 
Credit-Actien.. 270 20 268 20 |Marknoten ........ 62 32| 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 221 — 1220 90 14%, ung. Goldrente. 97 35| 96 82 
Lomb. Eisenb.. 75 — | 73 50 Süberrente 80 60) 80 50 
Galizier....... 94 25 193 50 Londoeoen 126 90127 — 
Napoleonsd'or. 10 04½ 10 06 Ungar. Papierrente. 85 30! 85 10 


Cours: O Blatt. 


Bresiaw, 17. April 1888 


Berlin, 17. April. [Amtliche Schluss-Course.}] Relativ fest. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 60 105 10 D., Reichs-Anl. 4% 107 70107 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 10 78 10] do. do. 31/0, 101 20101 20 
Gotthardt-Bahn .. . . 118 90i — — Preuss. Pr.-Anl. de55 152 90152 90 
Warschau-Wien . . 130 40 129 80 Pr. 3¼½% St.- Schldsch 100 20100 50 
Lübeck-Büchen .... 162 40161 40 Preuss. 40% cone. Anl. 107 10,107 — 
Mittelmeerbahn ... 120 40120 10 Prss. 3½% cons. Anl. 101 90101 80 

č Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20|100 20 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 601104 60 


Posener Pfandbriefe 102 60) 102 50 
do. do. 3½% 99 70 99 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. 100 SH 50 

do. 4½% 1879 104 — 104 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 80 

Mähr.-Schl.-Cent.-B. 48 70| 48 — 

Ausländische Fonds, 

Italienische Rente... 9 — 

Oest. 4% Goldrente 88 70 
do. 4¼% Papierr. 63 — 
do. 4½% Silberr. 64 40 
do. 1860er Loose. 110 80 

Poln. 5% Pfandbr.. 51 90 
do. Liqu.-Pfandbr. 

Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 

Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 

Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 

Serb. amort. Rente 

Mexikaner 


Breslau-Warschau.. 51 80! 51 50 
Ostpreuss. Südbahn. 112 40112 — 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 93 — 92 90 
do. Wechslerbank. 97 60 97 70 
Deutsche Bank 156 701155 10 
Disc.-Command. ult. 188 70!187 90 
Oest. Credit- Anstalt 135 — 134 50 
Schles, Bankverein. 112 601112 20 


94 70 
88 30 
62 70 
64 20 
110 20 
51 60 


Industrie-Gesellechaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 45 10i 45 — 
do. Eisenb. Wagenb. 122 60:121 10 
do. verein.Oelfabr. 83 — 80 
Hofm.Waggonfabrik 117 41115 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 117 90115 — 
Schlesischer Cement 193 50189 — 
Cement Giesel. 158 75157 50 
Bresl. Pferdebahn. . 1 ! 
Erdmannsdrf, Spinn. 73 90: 71 20 
Kramsta Leinen-Ind. 128 10127 — 
Schles. Feuerversich, 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte, 
Dortm. Union St.-Pr. 70 30 
Laurahütte 93 — 91 70 

do. 4½% Oblig. 103 50103 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 136 501135 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 73 —! 72 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 501131 20 


"Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55160 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 167 90|167 50 


do. St.-Pr.-A. 133 501133 — Wechsel. 
Bochum.Gusssthl.ult 144 70143 50 Amsterdam 8 T... — —| 168 95 
Tarnowitzer Act.... 27 70| 26 70 London 1 Lstrl. ST. — — 20 35 

do. St.-Pr.. 71 40 Ae — — 20 28 
Redenhütte St.-Pr. 89 wi 87 20 Paris 100 Fres, ST. — — 8055 

do. Oblig... 107 205107 — f Wien 100 Fl. 8 T. 160 25| 160 10 
O.-8.-Eisenind.-Ges. 170 25| — — do. 100 Fl. 2M.159 159 40 
Schl. Dampf.-Comp. 120 75] — — | Warschau t00SR8 T. 167 167 20 


Pıivat-Discont 1½ %. 


2 


Letzte Course. 


Drtm.Union$t.Pr.ult, 
Lanrahütte 
-} Egypter 
Italiener ult. 
2 | Ungar. Goldrente ult, 
5 Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 188er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten . ult. 


188 25 
149 37 
88 75 
30 — 
78 — 
162 12 
48 25 
84 — 
141 251141 25 


Disc.- Command. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 
ult. 


Franzosen 
Lombarden 
Galizier 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger . ult. 


167 751167 25 


Producten-Börse. 
Berlin, 17. April, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 171, 75, Septbr.-Oct. 176, 75. Roggen April-Mai 
120, 75, Septbr.-Oct. 130,25. Rüböl April-Mai 45, 90, Septbr.-Oct. 46, 70. 
Spiritus 50er April-Mai 50, 60, 50er Juni-Juli 51, 80. Petroleum loco 
23, 50. Hafer April-Mai 116, 75. 
[S chlussbericht.] 
17. Cours vom 16. 
Rüböl. Matt. 
April-Mai 
Septbr.-Octbr. ... 


Berlin, 17. April. 


16. 
Weizen. Fester. 
April-Mai 170 50,171 75 
Septbr.-Oetbr. ... 176 —|176 75 
Ruhig. 


— — 


Cours vom 


SR 
88 


Roggen. 
120 50120 501 Spiritus. Ermattend. 

97 50 
50 60 


2 121 25 124 50 
Septbr.-Octbr. ... 130 —|129 75 
Hefer. 
April-Mai 116 50117 — 
Juni-Juli 119 — 1119 25 
Stettin, 17. nn A U 


173 500174 50 
176 — 177 50 
177 501178 —8 


loco (versteuert) 
do. 50er 
d Ir? 


50er April-Mai .. 
50er Juni-Juli ... 
hr — Min. 
17 


28888 


— O mc 
88888 


Cours vom Cours vom 


Septbr.-Oetbr. .. 
roggen, Ruhig. 

April-Mai 117 50 

Juni-Juli 121 50 

Septbr.-Oetbr. ... 126 50 
Petroleum. 

loco (verzollt). ... 


piritus. 

loco ohne Fass... 

118 — | loco mit 50 Mark 

121 50 Consumsteuer belast. 

126 50] loco mit 70 Mark 
April-Mai 70er .. 30 60 

12 65| 12 65| August-Septbr. 70er 33 50 


* m, 16. April. [Productenbericht.] Wetter: Schön. 
zisk sure Wezel, deutsche und sächsische Landwaare 
Weissweizen 174—182 M., Braunweizen 170—179 M. 
do. ungar. Aussaat —,— M., do. englische Aussaat 168—175 M., Weiss- 
183—190 M., Russischer Weizen, weisser, 185—190 M., 
rother, 185—190 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 120 bis 
121 M., feucht 110—118 M., preuss. 120—127 M., russ. 127—129M. Gerste 
per 1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 154—175 M., 
erste 90—100 M., Hafer per 1000 Ko. Netto 117—124 M. Mais 
per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., rumänischer, alter 130 bis 
135 M., nener 120—125 M., ungarischer 135 M., amerikanischer, mixed 
124—127 M. Feinste Waare über Notiz. - 


Stimmung: Fest. 
per 1000 Ko. Netto 


weizen, Posener, 


Futterg 


! Berlin, 17. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Oesterr. Credit. ult. 134 75134 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 105 37 105 25 
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- Bank gestern ein grosser Posten für Sü 


kiiy 


Schweine, 2280 Raider unn 21 884 Hammel. — Rinder: (Dritthöchster 
Auftrieb seit Bestehen des Marktes.) Trotz guten Begehrs für Export- 
zwecke verursachte das starke Angebot neben den Vorräthen in 
Händen der Schlächter doch ein flanes schleppendes Geschäft. Der 
Markt wird nicht geräumt; Ia. 45—48, IIa. 40—4, IIIa. 34—37, 
IVa. 28—33, Mark pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Schweine: 
Export unbedeutend, der Markt verlief flau und schleppend und 
hinterlässt ziemlichen Ueberstand. Im Vorverkanf gestern und noch 
heute früh wurde zwar über unsere heutige Notiz gezahlt, 
dieselbe konnte heute aber zum Schluss auch nicht oder kaum 
erreicht werden. Namentlich git dies für? beste Waare. Dagegen 
muss zugegeben werden, dass das Angebot an wirklich feinster Waare 
knapp war. Ia. 39, Ila. 36—38, IIIa. 32—35 Mark pro 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Aus denselben Gründen wie der Rinderhandel ver- 
flaute auch der Kälberhandel. Der Markt wird kaum geräumt werden. 
Ia. 39—47, Ila. 27—37 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Am Hammel- 
markt wurde der Export durch ungünstige Nachrichten aus England 
und Frankreich wesentlich beeinträchtigt, wodurch das Geschäft im 
Allgemeinen langsamer verlief als vor acht Tagen. Feinste Waare 
zum war fast zu reichlich angeboten und fiel im Preise um ca. 

Pf. Der Ueberstand ist nicht sehr bedeutend. Ia. 39—43, IIa. 28 bis 
38 Pf., beste Lämmer bis 48 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. 


Der Anthell Dentsohlands am Handel mit Portugal, welch letztern 
noch zu Anfang der 70er Jahre England gleichsam monopolisirte, ist 
nach dem Ausweise der englischen Consularberichte selbst in stetigem 
Wachsthum begriffen. Während das englische Geschätt mit Portugal 
im Jahre 1873 auf dem Höhepunkte seiner Entwickelung etwa 59 pCt. 
der Gesammteinfahr umfasste, ist es gegenwärtig bis auf 42 pCt. zu- 
rückgegangen, indess die deutsche Einfuhr stetig zugenommen hat. 
Ein vorliegender englischer Consularbericht schätzte die deutsche Ein- 
fuhr nach Portugal noch vor acht Jahren auf nur 60000 L.; 1885 hatte 
sie sich bereits auf 833000 L. gehoben, und dürfte jetzt den Werth 
einer Million nicht unerheblich übersteigen. Der Hauptzuwachs ent- 
fällt auf Manufacturwaaren. Dieser Erfolg wird einmal dem wohlfeilen 
Preise der deutschen Erzeugnisse, daneben aber auch dem Eifer, der 
Umsicht und der Beharrlichkeit zugeschrieben, welche die Vertreter 
der deutschen Firmen in Schaffung bezw. Erweiterung von Absatz- 
märkten für deutsche Gewerbe-Erzeugnisse bethätigen. (Köln. Z.) 


è Vom englisohen Geldmarkt. London, 13. April. Nach Aus- 
zahlung der ne Sg Feigen schien der offene Geldmarkt anfangs 
der Berichtswoche eher zur Leichtigkeit geneigt, indem trotz der an 
die Bank zu leistenden Rückzahlungen kurze Vorschüsse sehr flüssig 
blieben und auch die Börse keine aussergewöhnlich grossen Beträge 
für die soeben beendete mittmonatliche Abwicklung in Anspruch nahm. 
Mit dem weitern Fortschritt der Umwandlung der englischen Staats- 
schuld, deren Erfolg nunmehr als völlig gesichert anzusehen ist, haben 
indess manche Capitalisten ihre Anlagepapiere gewechselt, in Folge 
dessen dem Markte nicht so reichliche Mittel, wie dies unter anderen 
Umständen der Fall sein würde, zur at stehen. Als daher der 

amerika, ein anderer für 
Lissabon und ein dritter für Holland, im Ganzen 450000 Pfd. St., ent- 
zogen wurden, hielten die Wechselmakler ungeachtet des verhältniss- 
miüssig geringen Angebots von Wechseln es für angemessn, den Privat- 
zinsfuss zunächst auf 17/,, pCt. zu erhöhen. Heute trat eine fernere 
Versteifung aut 1½ bis GA Ct. ein, da man binnen kurzem weitern 
Goldverschiſfungen nach Südamerika entgegensteht. Der Goldbegehr 
für Deutschland hat inzwischen aufgehört, (Köln. Z.) 

* Der seohszehnte internationale Getreide- und Saatenmarkt 
findet nach einer Mittheilung des österreichischen Consulats zu Breslau 
gegen Ende August zu Wien statt. 


Ludwig Nobel, der Begründer der russischen Naphta-Industrie, 
ist am 12. April nach längerem -Leiden am Herzschlage im Alter von 
58 Jahren gestorben. Russland verdankt dem Verewigten, der aus 
Schweden gebürtig war, sehr viel. Er erschloss recht eigentlich die 
Naphta-Reichthümer des Kaukasus, bürgerte sie auf dem Weltmarkt 
ein und schuf damit einen bedeutenden russischen Exportartikel. 
Später sind seine sämmtlichen Unternehmungen in den Besitz einer 
Actiengesellschaft übergeganger 

* Sohlosische Aotlen-Gesellschaft für Bergbau und Zinkhütten-Be- 
trieb. Der Geschäftsbericht pro 1887 spricht sich über das Resultat des 
abgelaufenen Jahres wie folgt aus: Die Förderuug an Steinkohlen betrug 
insgesammt 14 671 432 Ctr. Mathilde-Grube hat hiernach trotz der un- 
günstigen Marktlage für Kohlen ihre Production, Dank der ausgiebi- 


geren b e welche die eigenen Kohlen bei dem Betriebe der 
ü 


esellschaftlichen Hüttenwerke fanden und der Vercokung eines Theils 
er Förderung, ihre Production steigern können. Der strenge Winter 
half dazu, dass die im Sommer gestapelten Bestände zum grossen Theil 
bis Jahresschluss wieder geräumt wurden. Die aufs Aeusserste ge- 
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Anforderungen der Abnehmer bezüglich Qualität und Sorti- 
rung der Kohlen wirkten aber t auf den Durchschnittswerth 
der Förderung ein. Das nördliche Feld der Grube und ein an dasselbe 
angrenzender, diesseitg in Pacht genommener Feldestheil der Schlesien- 
Grube wurde mit günstigem Erfolge aufgeschlossen und lieferte einen 
beträchtlichen Theil der Production. Im Westfelde wurde der Kaiser 
Wilhelm-Schacht theilweis ausgemauert, zur Fürderung mit grösseren 
Fördergefässen und Doppelschalen eingerichtet, mit einem neuen eiser- 
nen Fördergerüst und einer neuen Fördermaschine versehen. Im Ost- 
felde kamen zwei neue Dampfkessel zur Aufstellung. Der Betrieb der 
Karsten-Centrum-Grube verlief im Ganzen normal, konnte aber den ge- 
hofften Aufschwung noch nicht gewinnen, weil die Wasserzuflüsse mehr 
und mehr zunahmen und man nur mit grosser Vorsicht weitere Auf- 
schlussarbeiten betreiben durfte, um die schon stark beanspruchten 
Maschinen nicht zu überlasten. Die Production der Hütten be- 
stand in: 460540 Centner gleich 23027 Tonnen Rohzink, 823,15 
Centner gleich 41,16 To. Poussière, 542,80 Ctr. gleich 27,14 To. Blei, 
2,17 Ctr, gleich 0,109 Tonnen Cadmium, 111 070,1 Ctr. gleich 
5553,505 To. Kammersäure, 6249 Ctr. gleich 312,45 To. wasserfreie, 
flüssige schweflige Säure, zu deren 83 1571342 Ctr. 

78 567,1 To. Galmei, 1 168 686 Ctr. = 58 434,3 To. rohe Blende, 
33 878 Ctr. = 1693,9 To. zinkische Halbproducte, 3 768 268 Ctr. 
188 413,25 To. Kohlen verwendet wurden. Von letzteren lieferte 
Mathilde-Grube 79,9 pCt. — Für die herzustellende Menge Rohzink 
war durch die Convention der europäischen Zinkhüttenbesitzer, welcher 
die Gesellschaft beigetreten ist, eine Grenze gesetzt, welche in der vor- 
stehend angegebenen Ziffer erreicht ist. Der Nothwendigkeit, von Jahr 
zu Jahr mehr Blende zu verarbeiten, ist durch die weitere Vermehrung 
unserer Röstöfen Rechnung getragen. Die Fabrikanlage zur Dar- 
stellung flüssiger schwefliger Säure nach dem Patent Haenisch-Schröder 
kam in Betrieb, erreichte jedoch noch nicht die erwartete Production, 
da das Verfahren noch technische Schwierigkeiten bot und die Appa- 
rate mehrfach Abänderungen bedurften. Sämmtliche Walzwerke waren 
im rückliegenden Jahre regelmässig beschäftigt; insbesondere war das 
Silesia-Walzwerk stark beansprucht, da es bei eintretender Verminde- 


rung der Wasserkraft auf dem Ohlauer und Jedlitzer Werke die Auf- 


träge derselben theilweis aufnehmen musste. Demungeachtet erhöhte 


sich auch die Fabrikationsmenge dieser kleineren Werke; durch Be-|# 
Aur dem Ohlauer | 


triebsstörungen wurde der Betrieb nicht beinflusst. 
Werk kam dessen Lage unmittelbar an der Schifffahrtsstrasse mehr 
und mehr zur Geltung. Die schlesischen? Walzwerke lieferten 523 650 
Ctr, das rheinische Walzwerk Humboldt 98600 Ctr., zusammen 
622 250 Ctr., gegen das Vorjahr wurden als 60670 Ctr. Bleche mehr 
gewalzt. Die ausgedehntere Verwendung von Zinkblech, begünstigt 


durch den niedrigen Preisstand von Zink und die stärkere Nachfrage nach 


feinen Blechen, Blechen zur Vernickelung und von ungewöhnlichen 
Dimensionen tritt in diesen Zahlen mehr als früher ans Licht. 
Das Jahr 1887 ergab einen Gewinn von 2891962 M. Nach Abzug des 
Aufwandes an General-Unkosten, Spesen ete. mit 129773 M. bleibt ein 
Reingewinn von 2762189 M. Hiervon gehen ferner ab: an Ab- 
schreibungen auf Kohlengruben 900000 M. (Ausserdem sind auf dem 
Conto der Scharley-Grube noch diejenigen 72000 M., mit welchen diese 
Grubenantheile noch zu Buche standen, abgeschrieben; dieser Betrag 
ist aus dem Erlöse bei der Liquidation entnommen worden), bleibt 
zur Vertheilung 1 862 189 M. Das Immobilien-Conto ist neu belastet; 
bei Mathilde-Grube für neue Dampfkessel, elektrische Beleuchtungs-, 
Förderanlagen und Fördergeräthe mit 100000 M., bei Karsten-Centrum- 
Grube 150000 M., für die neue Wasserhaltungsmaschine sammt Zu- 
behör, bei Cäcilie-Grube für Uebernahme der Inventarien des Schar- 
leyer-Tiefbaus mit 20000 M., bei Jenny-Otto-Grube für Erwerbung der 
Scharleyer Aufbereitungsanlage mit 40000 M., bei den. Silesiahütten 
für neue Röstanlagen und Maschinen mit 48000 M., Grundstücks-Conto 
für Erbauung eines Wohnhauses und Grundstückserwerb 42 000 M., in 
Summa mit 400000 M. Alle weiteren Aufwendungen für Erneuerung 
und Instandhaltung des Inventars hat der Betrieb getragen. — Von 
dem Reingewinn von 1862189 M. gehen ab: 5 pCt. für den Reserve- 
fonds I mit 93109 M., 5 pCt. für den Reservefonds II mit 
93109 Mark, 8 pCt. Tantieme für den Aufsichtsrath und Vor- 
stand 148975 M., bleiben 1526995 M. Hierzu: Restgewinn aus 1886 
71300 Mark, mithin sind zu vertheilen 1598296 Mark. Es ent- 
fallen auf 35529 Stück Stamm-Actien und 42901 Stück Prioritäts- 
Actien, zusammen 78430 Stück Actien & 300 M. Nominalwerth 
23 529 000 M., 6½ pCt. Dividende = 1529385 M., und bleibt Rest- 
gewinn zum Vortrage pro 1888 68911 M. — Zum Schluss des Berichts 
heisst es: Das rückliegende Jahr hat die Erwartungen, welche sich an 
dasselbe knüpften, nicht erfüllt. Wie fast alle Erwerbszweige hatte 
auch die Schlesische Zinkhüttengesellschaft unter dem Druck und der 
Unsicherheit, welche die politische Situation auf Handel und Verkehr, 
besonders in der ersten Jahreshälfte, übertrug, empfindlich zu leiden. 
Die lange gehofite Aufbesserung im Preise des wichtigsten Products 
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der Gesellschaft, des Zinks, trat erst in den letzten beiden Monaten des 
Jahres, und dann mit einer gewissen Ueberstürzung ein, nachdem im 
Frühjahr und Sommer, also gerade in der za wo sonst der ge- 
steigerte Consum und der lebhaftere überseeische Versandt eine Besse- 
rung zu bringen pflegt, ein empfindlicher Rückgang eingetreten war. 
Auch die Kohlen-Industrie hatte unter diesen äusseren Einflüssen zu 
leiden; die Bestrebungen, durch eine Verständigung der Producenten 
der masslosen Concurrenz einen Wall entgegenzustellen, sind bis jetzt 
erfolglos geblieben, ebenso sind die Hoffnungen auf eine günstigere 
Normirung der Eisenbahn-Tarife und eine dadurch sich ergebende Zu- 
nahme des Kohlenversands noch unerfüllt. Insgesammt betragen jetzt 
die auf In Werken der Gesellschaft seit 1862 erfolgten Abschreibungen 
20 220091 M. 
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Heute Morgen 3 Uhr entschlief sanft und Gott ergeben nach 
längerem Leiden unsere geliebte, herzensgute Frau, _ Mutter, 
Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter h 


Frau Roſalie Grünfeld, geb. Thorner, 
im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 

Breslau, den 17. April 1888. [6160] 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Heiman Grünfeld als Gatte. 


Beerdigung: Mittwoch, den 18., Nachmittags 5 Uhr, vom 
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